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Im November 2009 berichtete die „ZEIT“,
dass auf Wunsch des Kulturstaatsministers
zwei Sätze in einer Ausstellung des Deut-
schen Historischen Museums (DHM) ersetzt
worden seien.1 Dies führte zu einem kurzen
Aufschrei im Kulturbetrieb und zu einer Aus-
einandersetzung um die Rolle des Staates in
der Geschichtspolitik.2 Leider ignorierten die
Beiträge zur Debatte den Aspekt, dass der
kritisierte Vorgang nicht auf eine traditionell
umstrittene Vergangenheit zielte, wie die NS-
Zeit oder die DDR-Geschichte. Die betroffene
Ausstellung ist betitelt „Fremde? Bilder von
den ‚Anderen‘ in Deutschland und Frankreich
seit 1871“ und behandelt Einwanderungsge-
schichte.3 Migration ist, in Deutschland we-
nig beachtet, zu einem der spannungsreichs-
ten Felder der Erinnerungspolitik in Europa
geworden. In den vergangenen Jahren grün-
deten sich in diversen europäischen Ländern
nationale Institutionen, die sich mit Erinne-
rungen der Immigration auseinandersetzen.
Am prominentesten ist darunter sicherlich
das Museum „Cité nationale de l’historie de
l’immigration“ in Paris4, das auch die um-
strittene Ausstellung im DHM mit-kuratierte.
Doch Debatten über Bedeutung und Möglich-
keiten solcher Einrichtungen sind gerade in
Deutschland noch weitgehend ausgeblieben.

Selbst in klassischen Einwanderungslän-
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dern, wo Einwanderungsmuseen schon lan-
ge etabliert und erfolgreich sind, gibt es bis-
her kaum öffentliche Auseinandersetzungen
und wissenschaftliche Untersuchungen zu ih-
rem gesellschaftlichen Beitrag. Mit „Die Mu-
sealisierung der Migration“ hat Joachim Baur
nun die erste deutschsprachige, international
fokussierte Monographie zu Erinnerung und
Migration vorgelegt, in der er drei Einwan-
derungsmuseen aus den USA, Kanada und
Australien vergleichend untersucht. Nach ei-
nem theoretischen Problemaufriss analysiert
er darin das Ellis Island Immigration Museum
in New York, das Pier 21 Museum in Halifax
und das Immigration Museum in Melbour-
ne. Dabei zeigt er, wie diese Einrichtungen
jeweils zu einer multikulturellen „Re-Vision“
der Nation beitragen. Das Buch, das aus ei-
ner Tübinger Doktorarbeit hervorgegangen
ist, liefert mithin eine kritische Darstellung,
wie Erinnerungen der Migration in eine Auf-
nahmegesellschaft integriert werden können,
wobei damit verbundene Antagonismen und
politische Implikationen deutlich problemati-
siert werden.

Baur zeichnet zu Beginn einige Entwick-
lungen nach, die zur Entstehung des Ein-
wanderungsmuseums als spezifischer Ein-
richtung beigetragen haben. Die gleichzeiti-
gen Entwicklungen der Neuen Museologie,
der Sozialgeschichte und des Multikulturalis-
mus hätten die Museen der Immigration er-
möglicht. Dabei grenzt der Autor seinen Un-
tersuchungsgegenstand hilfreich von thema-
tisch verwandten Ausstellungen sowie Lokal-
und Regionalmuseen ab, um auf den dauer-
haften und nationalen Stellenwert dieser spe-
ziellen Art des Museums zu verweisen. Auch
seien sie von Auswanderungsmuseen zu un-
terscheiden, die zeitgleich entstanden, aber
historisch und politisch anders konnotiert sei-
en. Mit Verweis auf den Beitrag der Insti-
tution „Museum“ zur Imagination der Na-
tion formuliert Baur daraufhin die Leitthese
des Buches, dass das Einwanderungsmuseum
neue Nationalvorstellungen unter den verän-
derten Bedingungen einer globalisierten Welt
und diversifizierten Gesellschaft befördere. In
den folgenden drei Kapiteln untermauert der
Autor diese Annahme mit detaillierten Studi-
en zur Entstehungsgeschichte und zur Dauer-
ausstellung der Museen.
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In den geschichtlichen Darstellungen der
Museumsprojekte bis zu ihrer jeweiligen Er-
öffnung hebt Baur insbesondere die sozio-
politischen Konflikte und Rahmenbedingun-
gen der Gründungen als Einflüsse auf die
ideologische Gestaltung der Museen hervor.
Das Ellis Island Museum, entstanden als Pub-
lic Private Partnership, entwickelte sich im
Spannungsfeld von patriotischer Inanspruch-
nahme seitens der Regierung und der Direkti-
on einerseits sowie einem sozialgeschichtlich-
kritischen Anspruch seitens des zuständigen
National Park Service und der Historiker-
kommission andererseits. Pier 21 wurde staat-
lich mitfinanziert, entstand jedoch aus einer
privaten Initiative, die eine touristisch ver-
wertbare und positive Geschichte der Lokali-
tät, der Region und Kanadas darstellen woll-
te. Ein erster touristisch fokussierter Versuch
des australischen Bundesstaates Victoria, ein
Immigrationsmuseum in Melbourne zu grün-
den, scheiterte, während der zweite Anlauf
erfolgreich war, der durch professionelle Ku-
ratoren und Historiker unter Einbezug mi-
grantischer Gruppen konzipiert wurde. So
entstanden aus unterschiedlichen Situationen
Migrationsmuseen, die auf je eigene Art staat-
liche und gesellschaftliche Ansprüche vermit-
teln und auf ihre länderspezifischen Begeben-
heiten eingehen.

Die unterschiedlichen Gründungskontexte
schlugen sich auch in der Gestaltung der
Dauerausstellungen nieder, mit denen sich
Baur durch „close reading“ und in fokus-
sierten Analysen kritisch auseinandersetzt.5

Der Autor argumentiert überzeugend, dass
Ellis Island eine nationale Erfolgsgeschich-
te der Einwanderung darstelle, in der die
Vielfalt der Einwanderer auf nationale Her-
kunft reduziert werde. Im kanadischen Mu-
seum stehe der Multikulturalismus als natio-
nale Idee im Vordergrund der Ausstellung,
dessen Geschichte nostalgisch und emotiona-
lisierend präsentiert werde. Im Melbourner
Einwanderungsmuseum sei die Darstellung
der Einwanderer und der Einwanderungsge-
schichte schließlich besonders differenziert,
doch ebenfalls von einer nationalen Meister-
erzählung geprägt. Für alle drei Daueraus-

5 Vgl. demnächst auch: Joachim Baur (Hrsg.), Museums-
analyse. Methoden und Konturen eines neuen For-
schungsfeldes, Bielefeld 2010 (im Erscheinen).

stellungen zeigt Baur das jeweilige Verhältnis
von Multikulturalismus und nationaler Ge-
schichtsschreibung, wobei er geschickt ideo-
logische Implikationen und Probleme einzel-
ner und gesamter Präsentationen vorführt.

Alle drei Fallstudien sind erhellend und
überzeugend. Dennoch wären sowohl bei den
historischen als auch bei den analytischen Ab-
schnitten weitere Kontexte zur Einordnung
möglich gewesen. Im ersten Abschnitt der
Untersuchungen hätten politische Auseinan-
dersetzungen um Migrationspolitik und um
„nationale Identität“ als spezifische Einflüs-
se auf die Gründungsdebatten berücksich-
tigt werden können. Im jeweiligen zweiten
Teil hätten Analysen von Wechselausstellun-
gen eine dynamische Perspektive hinzuge-
fügt, die auch hier Veränderungen in den
Migrations- und Nationsvorstellungen hätte
fassen können. Während Möglichkeiten und
Umfang der Studie überzeugend gegen sol-
che Erweiterungen sprechen, hätten politisch-
historische Einordnungen länderspezifische
Unterscheidungen im Umgang mit Migra-
tionsvergangenheiten eher ermöglicht. Baur
sieht letztlich vor allem Gemeinsamkeiten
und kaum Varianz zwischen den Einwande-
rungsmuseen. Somit eröffnet die Zusammen-
fassung weniger eine national vergleichen-
de als vielmehr eine transnationale Perspek-
tive, die den nationalen Rahmen von Erinne-
rung und Migration notwendig problemati-
siert. Obwohl die Fallstudien detailliert und
differenziert Besonderheiten der Museen be-
tonen, ist die Schlussfolgerung zu Möglich-
keiten und Grenzen der Musealisierung von
Migration aus methodischen Gründen verall-
gemeinernd und generell, doch damit auch
universal und übertragbar.

Das Buch „Die Musealisierung der Migra-
tion“ ist eine überfällige Bestandsaufnahme
der Erfahrungen und Schwierigkeiten, Ein-
wanderung auszustellen und deren Erinne-
rungen in einem nationalen Kontext zu inte-
grieren. Joachim Baur bietet eine historisie-
rende und zugleich aktuelle Auseinanderset-
zung mit einigen der wichtigsten Einwande-
rungsmuseen der Welt. Dass die drei behan-
delten Einrichtungen außerhalb Europas ge-
legen sind, hat historische und gesellschaft-
liche Gründe, macht die herausgearbeiteten
Möglichkeiten und Probleme der Musealisie-
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rung von Migration jedoch keineswegs we-
niger relevant für den europäischen Kontext.
Das Buch bietet eine unumgängliche Grund-
lage für die Diskussion, wie eine nationa-
le Musealisierung der Immigration auch in
Deutschland gestaltet werden sollte. Die Ge-
schichtspolitik der Einwanderung darf nicht
dem Staat überlassen werden, sondern muss
auf einer gesellschaftlichen Debatte und ei-
ner kritisch-wissenschaftlichen Auseinander-
setzung basieren.
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